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[)as Thema wurde anhand VO  w} Luthertexten be: Prinzıp »Wohin die Liebe sich richtet, da tolgen
handelt, die den Teilnehmern ‚UV! mıiıt der Bit- Herz und Orper nach« (35 vS} und ‚WAaT

te zugesandt worden 308  J ıne Auswahl wohl 1m Verhältnis ott als uch ZU Miıt-
treffen, S1e 1m Blick auf die Fragestellung des menschen. Luther beruft sich auf das Beispiel
Seminars behandeln un! das Ergebnis ın e1- eines liebenden Ehepaares. Wıe jeder Partner
18l Arbeitspapier vorzustellen. DiIie Möglich- unmittelbar weiß, W as als Ausdruck seiner
keit yAÄHNE Erweıterung der vorgegebenen Textba- Liebe tun hat, weiß der Glaubende eben-
S15 aus dem Teilnehmerkreis Wal ın der Planung talls unmittelbar, wWwWAas tun soll ets i1st
ebentalls vorgesehen. Im folgenden werden die gewiß, dafß se1n Iun ott gefällt, und ist somıt

»e1ın freier Geselle«. Das Gebot der Liebe istReferate38der gebotenen Kürze lediglich 1n
ihren Grundzügen vorgestellt, wobei die Mafßstab ZUT! Befolgung aller anderen Gebote
schließende Diskussion bereits Berücksichti- un ın ihnen enthalten. Werke der Liebe sınd
Sung tfindet. weder temporal, noch lokal, noch personell

Das Einleitungsreferat VO  S Tuomo Manner- fixieren. Der Liebende dient allen 1ın allem Der
INdd tutzte sich besonders auf Luthers Ausle- Quellort dieser Liebe wird besonders treffend
SU11$ VOIl Ps L, f 4aUus den »Operationes psal- durch die Partizipationsvorstellung ausSgec-
c (WA \ y 32-39). Freiheit ist für Luther 1ne drückt Der Christ hat eil Christi göttlicher
Eigenschatt, die 1m© iınne des Wortes atur und damit der Liebe un:! der Freiheit

ottes; ebenso hat eil Christi menschli-1L1UT ott zukommt, der Mensch kann daran 16>-
doch Anteil erhalten, un! ‚W al durch das Wort her atur und nımmt sich darin der Not des
1 rechtfertigenden Glauben. Inhalt dieser TEe1- Nächsten o ist Freiheit letztlich confor-
heit die nıemals menschliches E1igentum WCCI- mi1ıtas mıit Christus, die sichn der Sünde
den kann 1st, ott und Mitmenschen rein, hier TST anfangsweise realisiert, die später ber

hne sündhatte Selbstsucht, lieben, 1m bis ZUI Vollkommenheit vollendet wird.
inne jener spontan-liebevollen Herzenshinga- Dennıis Bielfeldt behandelte das Seminarthe-
be ZUT Erfüllung des (Gesetzes, die weder durch anhand VOoONn Luthers »Sermo de duplici 1ust1-
Angst VOTI Strafe noch durch Aussicht auf Beloh- t1A« (WA 2, EL 52) Er gng VO:  5 der These aus,

dafß Freiheit un! Liebe sich bedingen, da{fß$ sS1eNung ErZEUBT werden kann. Einzig der 1 Jau-
ben geschenkte NECUEC Wille, die Liebe, kann die: gleichzeitig als verschiedene Aspekte der (3€e>

Herzenshingabe bewirken und ist deshalb rechtigkeit erscheinen, die der Christ 1n se1ner
rund A Freiheit. S1e wird atıg nach dem Rechtfertigung geschenkweise erhält Die erste
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Gerechtigkeit wird In Taufe un! Buße zugee1g- Ebentalls un: Bezugnahme auf den Sermon
net. Nur WE S1e als ontologische Realität VOCL- » Von den guten Werken« konstatierte Egil ( 7195
standen wird, erscheint Luthers Aussage SINN- lis, dafß des Themas eigentlich der Glaube,
voll, da{ß der Christ A Verwirklichung der der 1n dialektischer pannung zwischen Sünde
zweıten seiner eigenen Gerechtigkeit 4AUS un Gnade lebt und sich beständig 1mM Wachs
der ersten ihm geschenkten Gerechtigkeit tum befindet, Hauptgegenstand VO  3 Luthers
heraus handelt, Ja mıit ihr kooperiert (146, 36f) Ausführungen ist. Luther bezeichnet en Jlau-
Nur W die 1ustit1ia proprıa Ausdruck un ben S5dIi als das er gute Werk des Menschen.
Werk einer wahrhaftt, ontisch wirkenden, Denn 11UT kann gute Werke ermöglichen, weil

1L1UT VO:  5 Sünde befreit un Christus iın uns1ustitla aliena 1St, liegt kein ynerg1smus VO  z

Freiheit un: Liebe Sind dann Werke (iottes 1 der Wirksamkeit bringen kann, die uns Mıt:
arbeitern Gottes werden läflst. Y BewältigungClaubenden. Christus i1st nicht 11UT Objekt des

Glaubens, sondern als 1 Glauben Anwesender onkreter Sıtuationen beachtet Luther die Her-
Subjekt der guten Werke Denn der natürliche ausforderung der jeweiligen Umstände, erliegt
Mensch hat VO  a} sich 4a4 UuS die Freiheit ber zeiner zeitgebundenen Kasuistik.
sündigen. Erst das Leben, das die torma SerVvV1 In einem auflßerst differenzierten Beıtrag
bekommen hat, 1st frei und besitzt die spontane den »Operatıiones 1n psalmos« führte Hubertus
Liebe, die letztlich Ausdruck des Christus PIaC- Blaumeiser aU>S, da{fß 1L1UTr der VO Zwang ZUrT

SCI15 ist. Selbsterlösung aus seiner Ichverfangenheit be-
Ausgehend VO:  5 der Beobachtung, dafß Vertre- freite Mensch die Möglichkeit hat, eiIn Leben als

ter der Aufklärung den Süundentall als größte bewußtes »Sich-Verhalten-Können« führen.
Befreiungstat des Menschen feiern, konstatierte Luther verwendet ‚WaTl das Bild VO: 1on der
eOIg Forell, Luthers Freiheitsverständnis and des Töpfers, die Gestaltung des
iımmer VO  - der Bindung des (;ew1lssens (SOt= Menschen un:! se1ines Existenzvollzuges illu-
tes Wort ausgeht. Di1ie sündhafte Unfreiheit des Stheren; ber versteht dieses Erleiden letzt-
Menschen besteht für Luther darin, da{(ß sich lich als 1ne Art »Mitvollzug«, den der

die Stelle Ciottes setfzen möchte. SO kann Mensch rıngen MU: un der letztlich ein VO  a

1LLUT dann frei werden, WC1111 1n der Bindung .ott ermöglichtes Sich-Verhalten des Men-
Gottes Wort VO  a! dieser Selbstsucht befreit ist, schen ist Dem Mitgerissen-Werden durch ott

1 Glauben die Rechtfertigung empfangen un! se1n Wort mu{fß e1in »Sich-Mitreißen-Las-
hat Gedanken aUus dem Sermon »Von den guten 11« durch den Menschen entsprechen. Diese
Werken« aufnehmend ‚WA 6, 204-276|), ührte Freiheit des Glaubens kann sich ber 11UTI 1n der
Forell aus, dafß wahrhaft gute Werke LLUT aus Liebe der Knechtschaft verwirklichen und ın
dieser Befreiung durch den Glauben, ber der Bindung (:ottes Wort bewahren.
gleichzeitig 11UTr ın der Bindung ihn gesche- Erıic Gritsch bezog sich auf Luthers Erklärung
hen können. Die Liebe, die darin ZUT Wirksam- 5y 12-24. (WA 2, 574-597] SOWI1e 4, EF
keit gelangt, weilß SpOnNtan, Was tun ist, ohne |\WA io 1 &5 325-378] und legte dar, da{is Luther
dafür ıne NCUEC UOrjentierung (:esetz be bei Paulus einen Prozeß sieht, der über das sola

fide ZU. sola charitate führt und die Stutennotıgen .ott könnte ‚Wal alle diese Werke
uch ohne uns wirken, ber wiıll uns 1tar- umta{(lt: Verzweiflung sich selbst, Horen auf
beitern haben, die ihr Im-Glauben-Gerechttfer- das Wort, Glauben, Empfangen des (jeistes der
tıgt-Seın durch Werke der LiebeZAusdruck Liebe, Wandel 1 elst, Kreuzıgung des Flei
bringen. sches, Auferstehung mıiıt Christus, Einnahme
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Bernhard Erling legte seinen Ausführungender Königsherrschaft Gottes Der Gerechtfertig-
MU: nicht gut leben, lebt denn ist nahezu alle vorgeschlagenen Luthertexte

frei Z Liebe Bıs Zendgültigen Freise1n, his grunde un! formulierte als Hauptfrage: Wıe

der Christ das ın seinem Leben realisieren kann, wird eın gerechter, freier un:! frommer Christ
W as 1n der aute sakramental bereits vollkom- das, wWwWas ist‘ W)as durch die Predigt des eset-
InNeEeN für ihn geschehen 1st, vergeht se1n SanZC>S Z erschreckte (jew1ssen führt nach Erling
Leben. Aus der CGCnade heraus kann jedoch noch nicht der Erkenntnis, da{ßs der Ge1lst

einen Fortschritt 1mMm Wandel des (‚e1istes erzl1e- freier Liebeshingabe tehlt Nur WeI die bibli-

len, dessen erste Frucht die Liebe ist G'ritsch schen Erzählungen VO  - Gottes uüute hinzu-
sah ıne mögliche Verbindung VO:  5 (‚ottes- UunNn: nımmt, die Luther bei seıiınen Horern VOrausset-

Menschenliebe 1M Stichwort der Vergöttli- 7A27} konnte, un! wWwWelI die Erfahrung VO  S (Gottes
ute 1n seinem Leben machen durfte, den Ikannchung, betonte aber, da{ßs der bis Ü Jungsten

Tage andauernde Kampf die Süunde unbe- die Gesetzespredigt ZU egınn der Rechtterti-
dingt uch unter diesem Aspekt adäquate Be- SUuNgs bringen. Wer das 8ieielo Herz dann bekom-

rücksichtigung finden musse. L4  5 hat, der hat die Freiheit, das Gesetz,
Robert Jenson dachte das Seminarthema all- das Liebesgebot, erfüllen. Obwohl uch die

hand VO.:  5 { Je SCIVO arbitrio« durch |\WA I8, Ertahrung des Sündigens noch macht, i1st der
Macht der Sünde nicht mehr ausgelietert, se1in600-787). Echte Freiheit kommt 11U71 ott

äbe einen anderen, der diese Freiheit eben- Leben Ikann wachsen. ET wird damitZ
£alls besäße, gäbe wel (GOtter. Da kein Instrument, durch das andere Ciottes ute / a

wertneutrales Willensvermögen e1m Men- fahren und ihrerseits ZUI1 Glauben geführt WEeI-

den können.schen gibt, sondern immer 11UTI einen qualifi-
ziert gerichteten Willen, ist entweder Von Anhand VO  - Luthers Invokavitpredigten ‚WA
ott der VO Teutel bestimmt Te1 ist NUTL, HL 1-64) führte Jane Strohl aus, daß der Glau-
WEe1ll VO:  5 .Ott 1n die Freiheit geriıssen wird bende das Geschenk der Freiheit erhält, weil
Dıiese »rapere«-Dimens1ion meıint keine infta- Gefangener der Liebe Gottes ist I iese Freiheit
che Veranlassung e’  T sondern bezeichnet muß nach dem Ma{lßstab der Liebe einsetzen,

MU. S1e sSoweıt begrenzen können, w1eıne Teilhabe. Nur die Teilhabe (;ottes TEe1-
heit ermöglicht unseIre Freiheit, und Wal als die Schwäche seıner Mitchristen dies ertordert.

Er darf s1e jedoch rücksichtslos ausübenTeilhabe Gottes eigenem innertrinitarischen
raptus, der ihm selbst die göttliche Freiheit gibt jemand, der freie inge 1n Zwangsvorschriften

umwandeln möchte. allem ber soll die TEe1-Ausgehend VO  - der Beobachtung, dafß Luther
mıiıt der Paulinischen Überordnung der Liebe heit der Predigt des Evangeliums kom:

mMCN, die wiederum Voraussetzung dafür 1St,über den Glauben 1n L3 beständig kämpft,
führte Raıiner Vinke aus, dafß darin die Angst da{fß andere durch den Glauben ZUrr Liebe befreit

werden, die s1e Je nach Ertordernis Selbstbe-Luthers über iıne mögliche fides-charitate-for-
mata-Anschauung erneu ın die Werkgerechtig- der als Schocktherapie ZuUu!T Verbrei-

(ung des Evangeliums einsetzen sollen.keit hineinzugeraten, ZU. Ausdruck kommt
So greift Luther der Hilfskonstruktion, dafß Klaus Schwarzwähller untersuchte die Formel
die Stelle der Liebe der Glaube geSELIZT wird |\WA » Verantwortung des Glaubens« anhand VO  a LEu-

L 228, der das VO:  5 Christus her ergänzt, thers Auslegung des ersten Gebots 1MmM Grofßen
wWas der unvollkommenen Liebe des Menschen Katechismus 60-5 731 Wer darunter die
1n diesem Leben fehlt ‚WA 39 K 314, 3-6) erantwortung begreift, die der Glaube wahrzu-
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nehmen hat, der versteht Glaube als prımar geben, sondern täglich HC  z aktuell
ethisch und gera 1n die Gefahr, ihn C werden. Seine sieben Kennzeichen (äußeres
setzlichen. Dabei 1st Glaube 1n ersSster Linıe, Wort, Taufe, Altarsakrament, Amt der Schlüs-
ott über alle Dıinge fürchten, lieben und sel, Amtsträger, Gebet-Lob-Dank, Kreuz| C1-

vertrauen. Er erkennt .Ott als den, der für füllen, 1st die Kirche nicht frei, denn 1eSs sSind
ıhn 1n eSus Christus Mensch geworden 1St, und die Mittel, die ihre Freiheit begründen. kın Kon-
empfindet die Befolgung der Gebote nicht als 711 muüßte gerade die erneute Konzentration auf

die sieben notae erreichen. Nur WeI s1e beachtetmoralische Entsprechung, die das Handeln 1
Sinne des Glaubens gestalten hätte, sondern un: damit die erste atel der Gebote erfüllt, die
als freie, Liebeshingabe, AUS der für das sich auf das Gottesverhältnis bezieht, erlangt
Leben Konsequenzen entstehen, die zeıgen, dafß die Freiheit, die In der Liebe wirksam wird Der
die handelnde Person damit ihre Herkunft aus Dekalog kann dabei die Funktion einer VO1I-

dem Vaterhaus dokumentiert. Diese Herkunft pflichtenden Oorm ausüben, ber uch als Ma{iß
bleibt Stetes Kriteriıum des Handelns, das den dafür dienen, 1eweıt der £e15 se1ın heiligendes
Schöpfer weder VO  w} seiner Schöpfung enNnNtT, Werk 1n unls vollbracht hat, enn die Heiligung
noch ihn miıt ihr identitiziert. Der dem ater- muß beständig wachsen. Diese »Freiheit als
haus verbundene Christ ist befreit VOL sich Liebe«, ın der das geschieht, darf nicht preisge-
selbst un: anderen ZU. freien mgang mıit den geben werden. {Iie Werke mussen hervorge-
Dıingen dieser Welt Die Gebote prazısıeren das bracht werden, das 1st ber 11U7 möglich durch
Doppelgebot der Liebe, setzen eigenständiges den Glauben, 1n dem Christus anwesend ist
Handeln frei, erlauben CS, utes empfangen,
ber uch verschenken. Alles das kann ber Zusammenfassend läßt sich I  J die eil-
11UT dann wirklich geschehen, WE die eıgent- nehmer uch dann, W s1e die deiticatio-
liche erantwortung für alles e1im Schöpfer Vorstellung als für Luther unzutreffend ablehn-
bleibt, Uun:! WITr lediglich aus der Bindung ihn teH, un ebentalls dann, WE s1e der partıcıpa-
frei handeln. tio-Vorstellung bei Luther 11UT einen geringen

Carolyn Schneider legte ihren Ausführungen Stellenwert einraumten e1in deutlich stärker
den zweıten Abschnitt der Lutherschrift » Von etftektiv gefalstes Rechtfertigungsverständnis
den Konziliis un: Kirchen« zugrunde \WA 50, bei Luther angelegt sahen, als 1€eSs 1n einer kon-
624-6 3) Demnach 1st die Kirche das Volk CZO€s sSequent relationalen Lutherdeutung Z Aus-
LCS, dessen Sünden nicht 11UT grundsätzlich VCI- druck kommt.
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